Handlungs- öfonomifchen- hiſtoriſchen und litterariſchen 
Sachen. 


des Stuck. Montag den 2fen November 1789. 


—— — 


Der edelmuͤthige Brieftraͤger. 


in Einwohner in einem Flecken des 
Erzgebirges war bis zur aͤuſſerſten Armuth 
herabgeſunken. Alle Quellen, womit er 
ſeine Familie noch hinhalten konnte, waren 
erſchoͤpft; ein geringer Vorrath von Hafer, 
welchen den Ungluͤcklichen noch einige Tage 
zur Nahrung diente, war verzehrt — und 
jetzt befanden ſie ſich in der aller ſchrecklich⸗ 
ſten Verlegenheit. Cin Bäcker, dem de; 


— — 


Vater 9 Thaler ſchuldig war, weigerte ſich 
ohne Erbarmen, ihm Brod zu geben, bevor 
er ihm dieſes Geld nicht bezahlt habe. Das 
Geſchrey ſeiner elenden Kinder, welche der 
unger faſt ganz abgezehrt hatte, und die 
hraͤnen eines zaͤrtlichen Weibes durchbohr⸗ 
ten ihm das Herz. Lieber Mann, ſagte 
dieſe troſtloſe Mutter zu ihm, wollen wir 
unſre ungluͤcklichen Kinder umkommen 
laſſen? haben wir ihnen nur dazu das 
Leben gegeben, um ſie durch die Schreckniſſe 
des 


des Hungers ung entreiſſen zu fehn ? Bes“ 
trachte dieſe traurigen Schlachtopfer, die 
Fruͤchte unſrer diebe! Schon hat die Todes⸗ 
blaͤſſe ihre Wangen bedeckt. Ich ſelbſt 
ſterbe vor Kummer und Elend allmaͤhlig 
dahin. — Ach! könnt ich ihnen doch noch 
das Leben retten, mein eignes wollt ich 
nicht achten. — Geh — eile in die be⸗ 
nachbarte Stadt — erzaͤhl unſre Noth, 
und laß dich keine unzeitige Schamhaftig⸗ 
keit zuruͤckhalten. — Bedenke, daß jeder 
Augenblick, den du verlierſt, ein Dolchſtoß 
iſt, womit du den Buſen deiner armen 
Familie durchbohrſt. Vielleicht wird der 
Himmel ſich unſers Elendes erbarmen, 
vielleicht wirft du eine gutthaͤtige Seele 
ben die uns unſerm Jammer entreiſſen. 
wird Jie 


Der ungluͤckliche Vater, welcher mehr 
einem Geſpenſt, als einem Menſchen aͤhn⸗ 
lich ſah, eilte in einem hoͤchſt traurigen 
Aufzuge zur Stadt. Er bat und flehte, 


mir, daß es mir viel gekoſtet hat, mich zu 
einer ſolchen Handlung zu entſchlieſſen. 
Mein Herz iſt nicht fuͤr das Verbrechen 
gemacht. Ich beſchwoͤre dich, daß du mich 
wuͤrdigſt, mit mir in meine Wohnung zu 
gehen, und du wirſt die Ueſach, welche 
mich hiezu verleitete, einſehen. Du wirſt 
mir verzeihen, wenn du den traurigen Zu⸗ 
ſtand meiner Famielie ſehen wirft, du wirft 
mein Wohlthaͤter, mein Erretter werden. 
Der ehrliche Brieftraͤger richtete dieſen 
Ungluͤcklichen auf, und umarmte ihn. Be⸗ 
wegt durch ſein anhaltendes Bitten, und 
fortgeriſſen von feiner eigenen Empfindſam⸗ 
keit, ſtand er keinen Augenblick bey ſich an, 
ihm zu folgen, Aber wie vermehrte ſich 
feine Beſtuͤrzung, als er in die baufaͤllige 
Hütte des Bauren trat! Alles, was er 
ſah, erregte fein Mitleiden; er ſah halb⸗ 
nackte Kinder hingeſtreckt auf Stroh, ihrem 
Tode nahe, und eine Mutter in dem be⸗ 
jammerungswürdigften Zuſtande. 


er malte ſeinen beweinnungswuͤrdigen Zu⸗ 


ſtand mit aller Staͤrke des Gefuͤhls und 


mit der Empfindung ſeines lebhaften 
Schmerzes. Vergebens! keiner hoͤrte ihn, 
keiner ſtand ihm bey. Unwillig uͤber eine 
ſolche Grauſamkeit, ging er in einen Wald, 
mit dem Entſchluß, den erſten Reiſenden 
anzufallen, dem er daſelbſt antreffen würde, 
Die Noth ſchien ihm hier ein Geſetz, und 
die Gelegenheit war ihm bald guͤnſtig. Er 
hielt einen Brieftraͤger an, der ihm, ohne 
den geringſten Widerſtand zu thun, einen 
Beutel mit 21 Thaler hingab, aber kaum 
hatt' ers genommen, ſo nagte ihm ſein 
Gewiſſen, er warf ſich zu den Fuͤßen des 
Brieftraͤgers, und benetzte fie mit feinen. 
Thraͤnen. Nimm, ſagte er, den Reſt 
deines Geldes, ich behalte nicht mehr, als. 
meine dringende Noth erfordert. Glaube 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Anekdoten. 

Em Dichter, oder vielmehr ein armer 
Stuͤmper, der ſich dafuͤr ausgab, uͤber⸗ 
reichte den vorigen Pabſt ein Sonnet. Der 
Pabſt ſah es gleich durch, und ließ den 
Dichter bey der dritten Strophe bemerken, 
daß ſie einige Sylben zu wenig habe. Die⸗ 
ſer, ohne aus der Faſſung zu kommen, 
antwortete: Leſen Ew. Heiligkeit nur weiter, 
ſie werden wieder auf welche ſtoſſen, die 
deren zu viel haben; alſo geht eins mit 
dem andeen auf. 


— — 


Von dem Königl. Stadtgericht zu Elbing werden hierdurch alle diejenige welche an 
den Nachlaß des verſtorbenen Acciſe-Einnehmer Konopack, woruͤber der eobſchaft⸗ 
liche Liquidations-Prooeß eröfnet worden einige Forderungen und Anſpruͤche zu haben 
vermeinen, öffentlich dergeſtalt vorgeladen, daß fie binnen 3 Monaten ihre Forderungen 
muͤndlich oder ſchriftlich anzeigen, auch ihrer Anmeldung die Abſchrift der Urkunden, 
worauf fie ſich gründen beylegen, hiernaͤchſt aber in dem angeſetzten Liquidanons⸗ 
Termin den ꝛ2ten December Vormittags um 9 Uhr alhier zu Rathhauſe vor dem ab⸗ 
geordneten des Koͤnigl. Stadtgerichts Herrn Stadtrath Land ſich in Perſon, oder 
durch zulaͤßige Gevollmaͤchtige geſtellen, den Betrag und die Art ihrer Forderung ums 
ſtaͤndlich angeben, die Documenten, Briefſchaften und übrige Veweismittel womit fe Die, 
Wahrheit und Richtigkeit ihrer Anſpruͤche zu erweiſen gedenken, in Abſchriften vorlegen 
und anzeigen, das Roͤthige, zum Protocol verhandeln, und alsdann die geſetzmaͤßige 
Anſetzung in dem abzufaßenden Prioritaͤts Urtheil dagegen bey ihrem Auſſenbleiben 
und unterlaſſenen Anmeldung ihrer Anſpruͤche gewaͤrtigen ſollen; daß ſie aller ihrer etz 
wannigen Vorrechte verluſtig erklaͤrt und mit ihren Forderungen nur an dasjenige was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
möchte, verwieſen werden ſollen; Uebrigens werden diejenigen Gläubiger welche durch 
geſetzliche Urſachen an der perſoͤnlichen Erſcheinung gehindert werden, und denen es 
hieſelbſt an Bekanntſchaft fehlet die Juſtitz-Kommiſſarii Proͤw, Teſchner und Leucher 
angewieſen, wovon ſie ſich einen wählen, und denſelben mit Information und Voll 
macht verſehen können. Wornach ſich alſo ſaͤmmtliche Konopackſche Gläubiger zu 
achten haben. Elbing, den zten Auguſt 1789. 8 
Koͤnigt. Preuß. Stadtgericht. 


Es ſollen in Terminis den zoten October, „arten Rowember und 22ten December 
c. a. die zum Nachlaß des verſtorbenen Acciſe-Einuehmer Konopack gehoͤrigen allhier 


ſüb. Litt. A. XII. 126. 

ſub. itt. A. IX. 17. e 

IX. ı8; 

VIII. 38. 

II ir 

IV. 92. 

> „ XII. 193. 

belegene Grundſtuͤcke nach Maasgabe der darüber gerichtlich aufgenommenen Taxen vor 
dem hieſigen Kenigl. Stadtgericht an die meiſtbietenden öffentlich verkauft werden, 
welches den Kaufluſtigen hiemit bekannt gemacht wird; und koͤnnen die Anſchlaͤge dar⸗ 
über in der Regiſtratur taglich inſpiciret werden. Diejenigen welche anlein oder ans 
deres dieſer Grundſtuͤcke Real-Anſpruͤche haben ſollten, haben ſolche im letzten Termin 
anzuzeigen, und wahr zu machen, oder in deſſen Entſtehung zu gewaͤrtigen, daß ſie auf 
erfolgte Adjudication damit gegen die neuen Beſitzer in fo weit ſolche Anfprüche das 
Grundſtuͤck ſelbſt betreffen, nicht weiter gehoͤrt werden ſollen. Elbing, den zten 


Auguſt 1789. 
Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 
Cordon, 
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i Fordon, von 29. bis 31. nach Elbing. 5 
Nydzewski, 4 Gefaͤß Weizen. Janszewski, 1 Gefaͤß Weizen. Strzozews⸗ 


ki, 1 Gefaͤß Weizen. 
Nach Danzig. 
Neumann, 1 Traft eichen Stabholz. 


nn — — — — 
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wechſel⸗Cours. Königsberg, den 2. November. 1789. 


Amſterdam 41 Tage I L. vis s 304 gr 
=E * = 302 ı/2 gr 
Hamburg 3 Wochen 1 Rrehlr. beo. s 137 
= 6 . a , 136 1½ gr 
Raͤndige hollaͤndiſche Dukaten : s fl. 9 9 ge 
dito alte x . % , 8 29 5 
Alberts⸗ Thaler raͤndig 8 . : . 4 4 1 
dito alte ⸗ 3 E Eis 4 
Alte Rubeln 5 s . s 31 
Gute dito . . 5 . 5 35 
Neue dito. s s s - 3 4 


Elbingſche Speicherer-Getreide⸗Preiſe bey Laſt. 
fd. bis 


Weizen weiſſe Poln. — Fl. 


dito graue friſche 
Malz — 


dito. hochbunte dito. 127 — 500 — 
dito. bunte Thornſche — — 490 — 

dito. Werder und Hoͤchſche — — 460 ͥ — — 
Roggen reine Poln. — 118 — 230 — 250 
dito. Werder & Hoͤchſche — — 245 — 
Gerſt — 95 — 10 — 

dito. alte — — — — 140 — 
Haber — — — — 95 — 
Erbſen weiſſe friſche — — — 220 — 240 


— — — 150 
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Dieſe, Elbingiſche Anzeigen find Montags und Donnerſtags in der hieſigen 
Buchhandlung und auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


